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Sascha
schmust gerne
MAINZ (red). Der zweijährige

Kangal-Rüde Sascha wünscht
sich ein neues Zuhause bei ras-
seerfahrenen Menschen. Sa-
scha braucht eine Aufgabe, am
Besten wäre ein großes Grund-
stück am Haus, das er bewa-
chen kann. Andere Hunde
müssen dort nicht unbedingt
wohnen, da er sich seine Hun-
dekumpel genau aussucht. Wer
möchte die große Schmuse-
backe kennenlernen?

ZUHAUSE

GESUCHT

Sascha würde sich über ein
Grundstück freuen, das er bewa-
chen kann. Foto: Tierheim

www.tierheim-mainz.dew

Chancen sollen
gleich sein

DISKUSSION Migrationshintergrund sorgt noch
immer für Benachteiligung auf dem Arbeitsmarkt

MAINZ. Im Fokus der
Podiumsdiskussion „Gleiche
Chancen für alle?“ im Rahmen
der Interkulturellen Woche
stand vor allem die Benachtei-
ligung von Menschen mit Mig-
rationshintergrund im Ausbil-
dungs- und Arbeitsmarkt.
In der Landeshauptstadt

sorgt das Institut zur Förde-
rung von Bildung und Integra-
tion (INBI) mit mehreren Pro-
jekten bereits für die soziale,
politische und rechtliche
Gleichstellung von Menschen.
Die INBI vermittelt unter an-
derem Jugendlichen einen
Ausbildungsplatz oder betreut
sie währenddessen. Vorurteile
und Barrierendenken begin-
nen jedoch oft noch viel frü-
her.
„Nur jeder siebte Jugendliche

mit Migrationshintergrund,
der sich für eine kaufmänni-
sche Ausbildung bewirbt, wird
zu einem Vorstellungsge-
spräch eingeladen. Bei den
deutschen Bewerbern ist es je-
der Fünfte“, informierte INBI-
Geschäftsführerin Peimaneh
Nemazi-Lofink. Hinzu kommt,
dass im Ausland erworbene
Abschlusszeugnisse einem lan-
gen Anerkennungsverfahren
unterliegen. „Der Weg für die
Migranten muss vereinfacht
werden“, forderte Nemazi-Lo-
fink.
Doch das ist nicht so einfach.

Während in Deutschland vor
allem duale Ausbildungen vor-

herrschten, würden in anderen
Ländern oft nur praktische
Kenntnisse vermittelt. „Es ist
schwierig, die Abschlüsse mit-
einander gleichzusetzen. Man
muss einzelne Aspekte der
Ausbildung vergleichen“, er-
läuterte Dominik Ostendorf
von der Handwerkskammer
Rheinhessen. Migranten müs-
sen in Deutschland oft noch
eine Nachqualifikation absol-
vieren. „Vor allem in techni-
schen Berufen ist es wichtig,
dass die Arbeiter die Maschi-
nen alle bedienen können. Oft
arbeiten sie in ihrem Land mit
anderen Instrumenten oder
Werkzeugen“, erklärte And-
reas Resch von der Industrie-
und Handelskammer.

Anonymisierte Bewerbung

Eine Benachteiligung von
Menschen mit Migrationshin-
tergrund kann durch anonymi-
sierte Bewerbungsverfahren
vermieden werden. „Es hat
sich gezeigt, dass dann Frauen
und Migranten bessere Chan-
cen haben“, berichtete Miguel
Vicente, der rheinland-pfälzi-
sche Beauftragte der Landesre-
gierung für Migration und In-
tegration. Eine Patentlösung
scheint es für alle jedoch nicht
zu geben.
„Die Chancengleichheit

muss sich vor allem erstmal in
den Köpfen aller Menschen
verankern“, sagte die rhein-
land-pfälzische Arbeitsministe-
rin Doris Bartelmes.

Von Sarah Umla

Blick über den Tellerrand
KONFIRMATION 24 evangelische Gemeinden bieten wieder Projekt-Tage an

MAINZ. Was wird eigentlich
im Landtag gemacht? Warum
hungern Menschen in man-
chen Ländern? Und wie kann
man die Umwelt schützen? –
Mit diesen und anderen Fra-
gen beschäftigen sich etwa
330 Jugendliche zwischen 13
und 14 Jahren während der
Mainzer Konfi-Tage. In Ko-
operation mit dem Evangeli-
schen Stadtjugendpfarramt
veranstalten alle 24 evangeli-
schen Gemeinden in Mainz
ihr jährliches Konfirmanden-
Projekt.
An den Konfi-Tagen machen

die Jugendlichen in Gruppen
von fünf bis acht Personen
eine Stadtrallye. Die Stationen

sind religiöse, soziale und ge-
sellschaftspolitische Einrich-
tungen. „Es freut uns, dass die
Stationen nicht nur evangeli-
sche Einrichtungen sind, son-

dern dass auch Anfragen von
außen kommen, wie zum Bei-
spiel vom Landtag, dem Um-
weltinformationszentrum und
dem Weltladen“, sagt Stadtju-
gendreferent Uli Sander.
Jede Konfirmandengruppe

besucht neun von den insge-

samt 16 Stationen. Dort be-
kommen die Jugendlichen je-
weils eine Aufgabe, die sie in
20 Minuten lösen sollen. Da-
durch lernen sie etwas über
die verschiedenen Einrichtun-
gen und die Themen, die dort
behandelt werden. Beim
Landtag beschäftigen sich die
Konfirmanden zum Beispiel
mit Datenschutz im Internet.
An einer der Stationen in der
Christuskirche setzen sie sich
mit der Hungerproblematik
auseinander.

Motiviert trotz Zeitdruck

Die Stationen und Aufgaben
sind sehr vielfältig und umfas-
sen ein breites Spektrum an
Themen. „Das Projekt soll

eine Ergänzung zum Konfir-
mandenunterricht sein und
den Jugendlichen einen Blick
über den Tellerrand hinaus er-
möglichen“, sagt Sander.
Er freut sich besonders darü-

ber, dass die Konfirmanden
sehr motiviert an den Konfi-
Tagen teilnehmen. Trotz Zeit-
druck an manchen Stationen
kommt das Projekt insgesamt
gut bei den Jugendlichen an.
„Es ist ein schönes Programm.
Und einen Tag keine Schule
haben ist auch ganz cool“,
sagt Matilda (13).
Den Abschluss der Stadtral-

lye bildet eine Preisverleihung,
bei der die Teams belohnt wer-
den, die an den Stationen die
meisten Punkte gesammelt ha-
ben.

Von Michelle Kalt

Mit dem Thema Hunger beschäftigten sich die Jugendlichen – hier mit Dr.Ute Greifenstein (re.) in der Christuskirche. Foto:hbz/Jörg Henkel

» Es ist ein schönes
Programm. Und einen Tag
keine Schule haben ist
auch ganz cool. «

MATILDA (13), Konfirmandin

Im Dialog mit
Werk und Autor

LESESOMMER Junge Leute setzen sich intensiv mit Ferienlektüre auseinander

MAINZ/NEUSTADT. Einen
Sommer voller Lesespaß konn-
ten Bücherwürmer beim Pro-
jekt Lesesommer erleben. Zum
siebten Mal hatten Bibliothe-
ken in ganz Rheinland-Pfalz
junge Menschen im Alter von
sechs bis 16 Jahren unter dem
Motto „Abenteuer beginnen im
Kopf” dazu aufgerufen, die
Sommerferien auch zum
Schmökern zu nutzen.
Seit 2008 hat sich die Zahl

der Teilnehmer bis zum Jahr
2013 von 8000 auf 20000 Kin-
der und Jugendliche gesteigert.
Motiviert wurden die Kinder
mit einem Lesesommer-Zertifi-
kat ab drei gelesenen Büchern
und der Chance auf einen
Preisgewinn.
In der öffentlichen Anna-Se-

ghers-Bücherei haben am Mon-
tagnachmittag Dr. Stephan
Fliedner, Direktor der Biblio-
theken der Stadt Mainz, Tho-
mas Busch, Vorsitzender der
Mainzer Bibliotheksgemein-
schaft und die Leiterin der Kin-
der- und Jugendbücherei, Kri-

stina Niedermüller, die Preise
an die Kinder und Jugendlichen
verliehen.
Anders als in den Vorjahren

lag der Fokus dieses Mal nicht
auf einer besonders hohen An-
zahl gelesener Bücher. „In den
vergangenen Jahren wurde Er-
staunliches geleistet und viel
gelesen. Diesen Sommer wurde
allerdings mehr Wert auf die
Auseinandersetzung mit den
Werken gelegt”, sagt Nieder-
müller. Die Teilnehmer waren
dazu aufgerufen, zu den Bü-
chern eine kleine Rezension zu
schreiben oder
ein Bild zu ma-
len.

Alle Kinder hatten ab drei ge-
lesenen Büchern die Chance
auf einen Preisgewinn. Ver-
schiedene Mainzer Sponsoren
ermöglichten Gewinne wie
Buch-, Kino,- und Spielzeuggut-
scheine sowie Rucksäcke. Über
die Vergabe entschied das Los.
Unter den Kindern, die eine Re-
zension verfasst hatten, wurden
zusätzlich zehn Sonderpreise
verlost. Die drei besten Werke
wurden ebenfalls prämiert.
Unterstützt wird der Lese-

sommer der Anna-Seghers-Bib-
liothek durch die Mainzer Bib-
liotheksgesellschaft, welche
eine großzügige Staffelung der
Bücher und die Ausrichtung
der Preisverleihung finanziert.

Von Laura Guest

Stolze Leseratten: Neben einem Zertifikat gab es für die Kinder und Jugendlichen, die auch Rezensionen
geschrieben oder gemalt hatten, Preise zu gewinnen. Foto: Carina Dexheimer

Foto: fotolia
– Jürgen Fälchle

− Anzeige −
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MAINZ. r demHeimspiel des
1. FSV Mainz 05 gegen den TSG
Hoffenheim wurde zum neunten
Mal der Jugendförderpreis für
vorbildliche Jugendarbeit in
Mainzer Sportvereinen vergeben.
2013 konnten sich gleich sechs
Vereine für eine Platzierung qua-
lifizieren und räumten so Preise
in Höhe von insgesamt 5250
Euro ab. Gemeinsam mit den
Sponsoren, demHDI Gerling In-
dustrie Versicherung AG, dem
Stadtsportverband Mainz sowie
dem 1. FSV Mainz 05, verlieh
Bürgermeister Günter Beck auf
dem Spielfeld der Coface-Arena
die Preisgelder.
Den mit 2000 Euro dotierten

ersten Platz belegte der TV
Mainz-Zahlbach 1862. Er ragte
durch seine Arbeit mit beein-
trächtigten und entwicklungsge-
störten Kindern und Jugendli-
chen heraus. In kleinen Gruppen
werden diese an den Sport heran-
geführt und können so vielfältige

Erfahrungen sammeln. „Unser
Spektrum reicht von Fein- und
Grobmotorik über Materialerfah-
rung bis hin zur Förderung des
Sozialverhaltens“, erläuterte The-
rese Claßen. Das Preisgeld soll in
eine neue Ringanlage – unter an-

derem für die Gleichgewichts-
schulung – investiert werden.
Der zweite Preis über 1250

Euro ging an den Handball Club
Gonsenheim unter anderem für
seine Bewegungsangebote für
Kleinkinder. Über 1000 Euro

und den dritten Platz konnte sich
die Turngemeinde Gonsenheim
freuen. Der Verein engagiert sich
vor allem für Doping-Prävention
sowie für Aufklärung im Bereich
Mobbing. Platz vier sicherte sich
der TV Hechtsheim und konnte

so ein Preisgeld in Höhe von 500
Euro absahnen. Der mit 250
Euro dotierte fünfte Platz belegte
der MTV 1817 Mainz. Und auch
der VfL Fontana Finthen räumte
mit dem sechsten Platz 250 Euro
ab.
Für den Jugendförderpreis 2013

hatten sich insgesamt 14 Vereine
beworben. Mit dem Preis soll die
konzeptionelle und innovative
Kinder- und Jugendarbeit im
Sport gefördert und so das Enga-
gement von Vereinen, Gruppen
und einzelnen Personen gewür-
digt werden.
Sportdezernent Günter Beck

hofft auf viele Bewerbungen für
den Jugendförderpreis 2014 und
so auf eineMotivationssteigerung
von weiteren Sportvereinen sich
in diesem Sektor zu engagieren.
„Sport bringt junge Menschen

zusammen. Dabei kommt es
eben nicht immer auf das sportli-
che Ergebnis an, sondern auf das
gemeinsame Erleben – gerade bei
jungen Menschen“, erklärte
Beck.

Preise in Höhe von insgesamt 5250 Euro gab es für das Engagement der Vereine im Bereich der Jugend-
förderung. Foto: Sascha Kopp

Das große Krabbeln
WANDERAUSSTELLUNG Lebende Spinnen und Insekten ziehen zahlreiche Besucher in die Lokhalle

MAINZ. Lange gliedrige Bei-
ne, Schwänze mit Stacheln, die
sich angriffslustig in die Höhe
strecken, grüne scheinbar be-
tend gen Himmel gerichtete
dornenförmige Gliedmaßen:
Insekten sind die häufigste Le-
bensform auf Erden. Allerdings
lösen sie im Alltag bei vielen
eher Ekel, zuweilen sogar
Angst aus.

Ob die Wanderausstellung
„Lebende Spinnen und Insek-
ten“, die am Sonntag in der „Al-
ten Lokhalle“ gastierte, daran
etwas geändert hat, sei dahinge-
stellt. Zumindest stellte die rie-
sige Schlange vor dem Einlass
die große Faszination unter Be-
weis, die von diesen Tieren aus-
geht. „Es ist ein bisschen so wie
mit Horrorfilmen“, erläuterte
Martina Breuer, „eigentlich hat
man Angst und will gar nicht
hinsehen und genießt dann
doch irgendwie den Schauer.“
Um gerade für die vielen Kin-
der die Wartezeit zu überbrü-
cken, kam dann auch schon
mal ein Mitarbeiter aus der
Halle, mit einem lebenden aus
nächster Nähe zu observieren-
den Spinnenexemplar auf der
Hand.
In der zum Schutz der Tiere

abgedunkelten Halle offenbar-

te sich dann eine faszinierende
Welt der unterschiedlichsten
Wesen. Beinahe zwangsläufig
weckten die Spinnen und Skor-
pione das größte Interesse, et-
wa wenn sie, wie die Chroma-
topelma cyaneopubescens, eine
bläuliche vorzugweise in Vene-
zuela beheimatete Vogelspinne,
ihr weißes, watteähnlich ausse-
hendes Netz über die gesamte
Vitrine ausbreiteten oder diese,
wie etwa bei der Nhandu tripe-
pii, beinahe mit ihrer komplet-
ten Körpergröße ausfüllten.
Mehr Ekel als Begeisterung ver-
ursachten da dann schon In-
sekten wie die Totenkopfscha-
ben, die sich in kleinen Kolo-

nien über das Erdreich beweg-
ten.
Umfassende auf Schautafeln

ausgebreitete Informationen
über Art, Lebensraum oder
auch die Anatomie der kleinen
Tiere halfen dabei, die Welt der
Insekten aus einem anderen
Blickwinkel zu sehen. Wer sich
eines der Exemplare als Haus-
tier zulegen wollte, dem gaben
die Schautafeln Empfehlungen
für die richtige Haltung. So
manch einer ließ sich von
einem Helfer eine Vogelspinne
für ein Erinnerungsfoto auf die
Hand setzten. „Pelzig war es
und etwas komisch, aber nicht
so schlimm“, schilderte der

kleine Markus
seine unmit-
telbare Spin-
nenerfahrung, be-
vor er mit seinen El-
tern stolz von dan-
nen zog.

Von Felix Lieb

Mit Ekel und Begeisterung wurden die Exponate beäugt. Foto: hbz/Kristina Schäfer

Ausgezeichneter Nachwuchs: Intervideo-Geschäftsführer Sascha
Jost (li.) übergibt den Ersten Preis der Kategorie Animation für den
Film „Tea Time“ an Wilfried Pollan, Thomas Schienagel, Marie Kister
und Marcel Knüdeler (v.l.n.r.). Foto: hbz/Judith Wallerius

Orient-Reise ohne Grenzen
„VIELFALT DER KULTUREN“ Diskussionen, Musik und Tanz führen durch die Geschichte des Abendlandes und in die Gegenwart

MAINZ. Es war wirklich eine
„Reise durch den Orient“, die
am Freitag im Haus der Jugend
stattfand. Die Veranstaltung
„Vielfalt der Kulturen“ wurde
vom Institut zur Förderung von
Bildung und Integration (INBI)
und von der Iranischen Gesell-
schaft für Vielfalt und Integra-
tion (IGVI) organisiert und
vom Büro für Migration und
Integration der Stadt Mainz
unterstützt.
Ein buntes Programm führte

durch den Abend, moderiert

von Donya Gilan. Die Besu-
cher konnten dabei mithilfe
einer Präsentation von Elisa
Krücke in die 7000 Jahre alte
Geschichte des Orients eintau-
chen und einer spannenden
Podiumsdiskussion zum The-
ma Vielfalt lauschen. Einge-
rahmt wurden die Programm-
punkte von Tanz und Musik
des Abendlandes. Ziel der Ver-
anstaltung war es, vor allem
einen Treffpunkt für verschie-
dene Kulturen zu schaffen und
informativ aber auch unterhalt-
sam über den Orient aufzuklä-
ren.

„Wir wünschen uns Chancen-
gleichheit für alle und hoffen,
dass das Thema in der Gesell-
schaft einen guten Platz findet“,
sagte Peimaneh Nemazi-Lo-
fink, Institutsleiterin des INBI.
Miguel Vicente, Landesbeauf-
tragter für Migration und Integ-
ration, pflichtete ihr bei: „Wir
sind mehr als nur eine Kultur.
Die Grenzen, die wir schaffen,
müssen weicher werden, denn
all diese Grenzen sind am Ende
immer Konfliktlinien.“ Beson-
ders das Podiumsgespräch
schlug dabei den Bogen zur
gegenwärtigen Diskussion um

Vielfalt und Chancengleichheit.
Dass gleich mehrere bekannte
Gesichter des Mainzer Lebens
daran teilnahmen, betonte
noch einmal die Wichtigkeit
dieses Themas.
Die Mainzer Politik wurde da-

bei von Daniel Köbler, Vorsit-
zender der Grünen im Landtag,
Miguel Vicente und dem Integ-
rationsbeauftragten Carsten
Mehlkopf repräsentiert. Poli-
zeipräsident Karl-Heinz Weber
konnte von der Aktion „Vielfalt
in der Polizei“ berichten und
Franz Hamburger, Professor
für Sozialpädagogik der Uni

Mainz, brachte die nötigen
theoretischen Grundlagen mit.
Bei ihrer Diskussion, die von
Peimaneh Nemazi-Lofink mo-
deriert wurde, kam die Gruppe
zu dem Ergebnis, dass man kul-
turelle Vielfalt in der Gesell-
schaft als Bereicherung sehen
und die darin liegenden Chan-
cen erkennen müsse. Mit
einem Buffet aus orientalischen
Spezialitäten und in gemütli-
chem Beisammensein fand der
Abend schließlich seinen Aus-
klang und vermittelte doch vor
allem eines: Die Lebensfreude
des Abendlandes.

Von Lena Hoppenstaedt

» Eigentlich hat man
Angst und will gar nicht
hinsehen und genießt
dann doch irgendwie den
Schauer. «

MARTINA BREUER, Besucherin

Engagement für das Gemeinschaftserlebnis
JUGENDFÖRDERPREIS Sportvereine freuen sich über Auszeichnung für ihre Nachwuchsarbeit

Von Sarah Umla

Im Zeichen der
Veränderung

JUBILÄUM Mainzer Filmproduktionsfirma
Intervideo begeht 50-Jähriges

MAINZ. Leicht angegraute
Fotos von Dreharbeiten, ver-
schiedenen Persönlichkeiten,
Weggefährten und strahlenden
Gesichtern auf diversen nationa-
len und internationalen Preisver-
leihungen vereinen sich in Glas-
kästen zu einer eindrucksvollen
Collage. Sie wird ergänzt durch
Filmstreifen, -rollen und -klappe,
die eine weit zurückliegende
Zeit zu konservieren scheinen,
während nur etwa einen Meter
entfernt auf einem der drei Bild-
schirme effektvoll und aufwen-
dig inszenierte eindrucksvolle
Hochglanzproduktionen den
Gestus des modernen Filmema-
chens reflektieren. Gemeinsam
mit einer Vielzahl von Gästen
feierte die Intervideo am vergan-
genen Freitag im Institut Fran-
çais ihr fünfzigjähriges Bestehen.
„Im Angesicht der verschiede-

nen Gebäude wie dem Domwir-
ken diese fünfzig Jahre wie ein
kleiner Zeitraum“, erklärte
Christoph Meyer bei seiner Er-
öffnungsansprache gemeinsam
mit Sascha Jost, mit dem er zu-
sammen als Geschäftsführer die
Geschicke des Unternehmens
leitet. Nehme man allerdings zur
Kenntnis, dass etwa das ZDF ge-
rade mal ein Jahr älter ist, dann
seien 50 Jahre schon eine ver-
dammt lange Zeit.
Deren Gründer Gerd Siden-

stein nahm gleichsam emotional
als auch gut gelaunt die Geburts-
tagstorte entgegen. „Ein intaktes
Netzwerk ist heute wie auch frü-

her Grundvoraussetzung, um in
der Branche zu bestehen“, defi-
niert Frank Sidenstein, als er
später mit Christoph Meyer zu-
sammensteht, eine Erfolgskom-
ponente der Produktion. In
zweiter Generation hatte er die
Leitung übernommen, bevor er
den Staffelstab nach langjähriger
Zusammenarbeit an Meyer wei-
tergab. Trotz technologischer
Veränderungen komme man
aber auch heute an einem grund-
dramaturgischen Verständnis
und guten Vorbereitungen nicht
vorbei, ergänzt Meyer.

Große Bandbreite

Veränderung war ein häufig ge-
nanntes Stichwort während der
Feier, zumal an diesem Abend
die Gewinner des dritten Intervi-
deo-Nachwuchswettbewerbs
ausgezeichnet wurden, die sich
genau diesem Thema gewidmet
hatten. Die Bandbreite der Filme
reichte von einem Werk, das die
Perversion der in den Social Me-
dia veröffentlichten fotografi-
schen Rekonstruktionen des Ta-
gesablaufs thematisierte, bis hin
zu einem Animationsfilm, der
die Heldenodyssee eines alten
Bibliothekars mit einer leicht
traurigen Note beschreibt. Aus
über 400 Einsendungen hatte die
Jury, bestehend aus Thomas Me-
der, Roland Blum und Gudrun
Winter, die Sieger ermittelt. Auf
der anschließenden Party stie-
ßen sie mit den Gästen und den
Mitarbeitern der Intervideo auf
die nächsten fünfzig Jahre an.

Von Felix Lieb

Eine von 60 Vo-
gelspinnenarten.
Foto: Welt der Spin-
nen/Pressebilder

Radelnd zum
Gemüsepuffer

TOUR DE MAYENCE Doris Ahnen unterwegs

MAINZ (dans). Etwa 25 Kilo-
meter radelte Ministerin Doris
Ahnen (SPD) am Samstag
durch vier Stadtteile. Bei ihrer
„Tour de Mayence“ ging es der
Mainzerin vor allem ums Essen.
Um 13.45 Uhr kommen Ah-

nen und ihre 50 Mitradler auf
dem Lerchenberg an. Es ist die
dritte Etappe ihres Stadtteilbe-
suchs, der dieses Jahr unter dem
Motto „Mainz is(s)t gut“ steht.
„Angefangen haben wir heute
Morgen in Gonsenheim“, sagt
die SPD-Politikerin. „Jetzt sind
wir gerade die Bergetappe von
Finthen hinauf zum Lerchen-
berg gefahren.“ Bei der Routen-
planung sei es vor allem darum
gegangen, einzelne Stationen
auf dem Weg zu gutem und ge-
sundem Essen zu besichtigen.
Daher wurden zuerst in Gon-
senheim der Wochenmarkt und
in Finthen ein Obsthof besucht,
bevor nun auf dem Lerchenberg
gezeigt wird, wie schnell und
einfach ein gesundes Mittages-
sen zubereitet werden kann.
„Wir machen heute Gemüse-

puffer und Kräuterquark“, sagt
Peter Gogolin, Koch und Vor-
standsmitglied der Lerchenber-
ger SPD. Hergestellt werden
die Puffer aus Karotten, Kartof-

feln, Zucchini und Sellerie – al-
les Produkte, die in der Region
angebaut wurden. „Wir wollen
mit dieser Aktion jeden anspre-
chen“, sagt Ahnen. „Aber gera-
de Eltern erfüllen in Bezug auf
ihre Kinder eine Vorbildfunk-
tion. Es ist wichtig, schon den
Kleinen zu zeigen, wie wichtig
eine gesunde Mahlzeit ist.“
Treffpunkt auf dem Lerchen-
berg ist das Gelände des Sport
Clubs: „Wir haben uns absicht-
lich hier getroffen, denn zu ge-
sundem Essen gehört auch ge-
sunde Bewegung“, sagt Ortsvor-
steherin Sissi Westrich. „Hier
gibt es eine Reihe von Möglich-
keiten, Sport zu machen. Auf
unserer großen Trampolinanla-
ge kann man heute eine Stunde
kostenlos hüpfen.“ Unter den
„Hüpfern“ ist auch Oberbürger-
meister Michael Ebling, der sich
gemeinsam mit Westrich aufs
Trampolin wagt. Die Tour de
Mayence hält auch er für eine
gute Idee: „Es ist eine schöne
Möglichkeit, die Stadtteile ken-
nenzulernen und die Schwer-
punkte hier zu erfahren.“ Ihre
Tour de Mayence absolviert Do-
ris Ahnen nun seit knapp zehn
Jahren entweder zu Fuß oder
auf dem Fahrrad.
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